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Kreisblatt.

62. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuekzeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

Abonnements Einladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

Kreisblattmit den wöchentlich erſcheinenden 3 Gra tis
Veilagen: Lustige Welt (IJlluſtrierte
humoriſtiſche Wochenſchrift Der Land-
wüirth Wochenſchrift für Land und Garten
bau, Viehzucht, Obſtkultur u. ſ. w.) Sonn-
tagsblatt (IJlluſtriertes Unterhaltungsblatt),
mit der Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung
frühzeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen,
damit beim Beginn des Quartals die prompte
Zuſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
Ünterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.

Das Merſeburger Kreisblatt ver-
öffentlicht alle Verordnungen und
Erlaſſe des Königl. Landrathes
Hrn. Weidlich, der Polizei-Behör-
den des Kreiſes und der Stadt Merſeburg,
ſowie die Bekanntmachungen der hiefigen

Königlichen Militair-, Civil- und
ſtädtiſchen Behörden, von denen wir
beſonders die für den Handel u. Ge-
werbetreibenden wichtigen Ver-
dingungen, Verkäufe, Verpacht-
ungen, Auctionen u. ſ. w. hervorheben.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Mk.), unſeren Boten (1,40 Mk.), ſämmtlichen
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (1,50 Mk.) und von
den Stadt und Landbriefträgern (1,90 Mk.)
entgegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der Abonnementsbeträge gegen
Ausbändigung einer von uns ausge-

ellten Quittung beauftragt.
Amtliche Bekanntmachungen.

Die nachſtehende Polizei- Verordnung
Unter Bezugnahme auf die 88 6 und 15

des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom
11. März 1850 und 142 des Geſetzes über
die Allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 verordne ich mit Zuſtimmung des
Kreis Ausſchuſſes für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg was folgt

1. Das Abbrennen von Kartoffel-
kraut, Quecken pp. auf dem freien Felde
darf nur in der Zeit von früh 8 Uhr bis
Nachmittags 5 Uhr unter Aufſicht von Er
wachſenen ſtattfinden.

Mit den Gratis-Beilagen:

S 2. Uebertretungen werden mit Geld
ſtrafe bis zu 30 Mark, an deren Stelle im
Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt, be
traft.ß Merſeburg, den 23. Mai 1888.

Der Kenigise Landrath.
eidlich.

bringe ich hierdurch den Kreiseingeſeſſenen mit
dem Eröffnen in Erinnerung, daß ich die Orts-
polizeibehörden und Gendarmen zur ſtrengen
Handhabung dieſer Verordnung noch beſonders
angewieſen habe, weil gegenwärtig der mit dem
Abbrennen von Kartoſfelkraut geübte
Unfug und das Spielen der Kinder
mit Streichhölzern wieder ein allge
meiner iſt.

Nach dem Wortlaut obiger Verordnung müſſen
Nachmittags 5 Uhr die einmal an-
gebrannten Feuer erloſchen ſein.

Die Guts und Ortsvorſteher veranlaſſe ich,
die Verordnung in ihren Gemeinden mehrere
Male entweder durch Aushang oder durch deut
liches Vorleſen noch beſonders bekannt zu machen.

Merſeburg, den 23. September 1889.

Der n Landrath.eidlich.

Merſeburg, den 25. September 1889.

Demagogie.
„Die falſche Vorſpiegelung, als ſeien die

Regierungen, Geſetze und öffentlichen Einricht
ungen Schuld an allem Elend, während das
Elend doch von dem menſchlichen Daſein unzer-
trennlich iſt, ift nie auf lügenhaftere und frechere
Weiſe gemacht worden, als von den Demagogen
der „Jetztzeit.“ Dieſe nämlich ſind, als Feinde
des Chriſtenthums, Optimiſten Die gegen den
Optimismus ſchreienden colloſſalen Uebel der
Welt ſchreiben ſie gänzlich den Regierungen zu;
thäten nämlich nur dieſe ihre Schuldigkeit, ſo
würde nach ihrer Vorſpiegelung der Himmel auf
Erden exiſtieren.“

Es ſind faſt vierzig Jahre her, daß dieſe
Worte von dem großen Denker und Philoſophen
Arthur Schopenhauer geſchrieben wurden.
Aber ſie paſſen ſo ſehr auf unſere jetzige Zeit,
daß man denken könnte, ſie wären durch eine
Beobachtung des Treibens unſerer modernen
Agitatoren, der ſocialdemokratiſchen oder auch
freiſinnigen Rädelsführer veranlaßt worden. Ge
rade in dieſen Tagen haben die Kohlenpreiſe
und die Schweinepreiſe dieſen Agitatoren wieder
die herrlichſte Ausbeute für ihr demagogiſches
Handwerk gegeben. Wie immer, ſo lauern ſie
auch jetzt wieder förmlich auf irgend welche
wirthſchaftlichen Conjuncturen, deren Entwicklung
Niemand in der Hand hat und ſchlagen daraus
Kapital, um „das arbeitende Volk“ und den
„kleinen Mann“ unzufrieden zu machen und
gegen die Regierung aufzuhetzen. Was
kann es für ſolche Leute Herrlicheres geben, als
Unzufriedenheit zu verbreiten: denn dieſe iſt die
Vorbedingung für nach ihrer Meinung
gute Wahlen.

r re

Die Erhöhung der Schweinepreiſe wird auf
das Schweine Einfuhrverbot zurückgeführt und

die Nothwendigkeit dieſer Maßregel, welche eine
Pflicht der Veterinärpolizei war, einfach in Ab
rede geſtellt; ja es wird der Meinung Vorſchub
geleiſtet, daß es ſich hierbei nur um den Geld
beutel der großen Grund und Viehbeſitzer
handele. Das Anziehen der Kohlenpreiſe wird
als eine lediglich willkürliche Veranſtaltung der
Vereinigung großer Bergwerkbeſitzer ausgegeben
und, da dieſe meiſtens den regierungsfreundlichen
Parteien angehören, dem Kartell der nationalen
Parteien in die Schuhe geſchoben. Jrgend
welche ſachl ichen Erörterungen werden
von der Hand gewieſen. Das die Erhöhung
der Schweinepreiſe aber vorzugsweiſe eine
Spekulation der Schweinehändler iſt,
ja daß ſpeciell dort, wo die Schweinenoth am
größten iſt, im Kreiſe Toſt Gleiwitz, die
Schweinepreiſe am niedrigſten ſind
und erſt in weiterer Entfernung ſteigen, findet
auf Seite der Agitatoren keine Beachtung, weil
ſie dann keinen Stoff für die Agitation haben,
und ebenſo berückſichtigen ſie nicht, welche großen
Lohnerhöhungen für die Kohlen Arbeiter
in Folge der Ausſtände nothwendig ge-
worden ſind.

Was jetzt in dieſen ſpeziellen Fällen klar zu
Tage tritt, iſt nur eine Beſtätigung der alten
Regel, daß es für Demagogen kein höheres
Ziel giebt, als alle Einrichtungen und
Unbe quemlichkeiten der Welt den Re-
gierenden-zur Laſt zu legen und die be
ſitzende Klaſſe des Ausbeuterſyſtems zu
bezichtigen. Mit Recht bemerkt ein ſächſiſches
Blatt: „Man muß zugeben, daß dieſe Volks-
beglücker ihr Publikum zu bearbeiten wiſſen.
Der Arbeiter, welcher die Erzeugniſſe dieſer Leute
täglich zu leſen bekommt, muß, wenn es ihm auch
für ſeine Perſon ganz erträglich wohl geht, all
mählich die Ruhe und Beſonnenheit verlieren und
zuletzt daran glauben, daß der Arbeiterſtand als
ſolcher, „das arbeitende Volk“, die große Maſſe
ſeiner Genoſſen unter der Bürde der ihnen von
den herrſchenden Geſellſchaftsklafſen auferlegten
Laſten erdrückt zu werden droht. Die Ueber-
zeugung, daß eine bevorzugte Minderheit im
Staate ſich das Leben auf Koſten der übergroßen
Mehrheit ſo angenehm als möglich geſtaltet,
ruft dann die minder ſchönen Jnſtinkte des
großen Haufens wach, die Unzufriedenheit iſt
aufgeſtachelt und der „mißvergnügte Wähler“
nach dem Herzen der ſocialdemokratiſchen Volks
verführer iſt vorhanden.“

Es iſt an der Zeit, daß die öffentliche
Meinung ihre Aufmerkſamkeit der jetzt wieder
üppig wuchernden Maulwurfsarbeit zuwendet
und den Unzufriedenheitsmachern das Handwerk
legt. Dieſe ſind es, nicht aber die Veterinär-
polizei, die Grundbeſitzer oder die Bergwerks
beſitzer, welche immer von Neuem wieder den
Keim der Verſöhnung zertreten und jede
friedliche Entwicklung hin dern. Mögedaher von den Wohlgeſinnten in der Hreſe

einmal weniger an den Geſetzen und öffentlichen
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Einrichtungen Kritik zu üben verſucht, ſondern
ganz energiſch und entſchieden Front gemacht
werden gegen das politiſche Ausbeut-
ungsſyſtem der Demagogen!

v v
Volitiſche Mittheilungen.

Deutſchland. Vom Hofe. Der Kaiſer
begab ſich am Dienſtag Vormittag vom Neuen
Palais nach dem Kaſino des Leib GardeHuſaren-
Regimentes, um ſich dort einige kürzlich wieder
aufgefundene ältere Armeemärſche von der Regi-
ments-Kapelle vortragen zu laſſen. Darnach
empfing der Kaiſer im Neuen Palais den kom
mandierenden Admiral Frhr. von der Goltz, den
Admiral Heusner, den General von Hahnke, den
Legationsrath von Winkler, ſowie zahlreiche Offi
iere. Am Abend gedachte der Monarch zum
eſuch des Theaters nach Berlin zu kommen.

Die Kaiſerin Friedrich beſuchte am Dienſtag?die
Friedenskirche in Potsdam und hatte bei dieſer
Gelegenheit im Marmorpalais eine Begegnung
mit der Kaiſerin Victoria Auguſta.

Der Oberpräſident von Bennigſen in
Hannover bringt folgenden kaiſerlichen
Erlaß zur öffentlichen Kenntniß:

„Jch kann die Provinz Hannover nicht verlaſſen, ohne
Meiner lebhaften Befriedigung über die Mir während
Meines mehrtägigen Aufenthaltes allſeitig entgegengebrachten

Zeichen warmer Symphatie Seitens ihrer Bewohner
Ausdruck zu geben. Jnsbeſondere bezieht ſich dies auf
den ebenſo herzlichen, wie großartigen Empfang, welchen
Mir und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Meiner
Gemahlin die Behörden und Bewohner der Haupt und
Reſidenzſtadt Hannover bereitet haben, und gereicht es
Mir zum ganz beſonderen Vergnügen, hierfür Meinen
Dank und Meine volle Anerkennung auszuſprechen.

Springe, den 21. September 1889. Wilhelm R.
Wie hereits kurz gemeldet, treffen unſer

Kaiſer und unſere Kaiſerin im ſtrengſten Jn-
kognito zum Beſuche der italieniſchen
Königsfamilie am 14. Oktober Abends in
Monza ein. Am 15, giebt König Humbert
ſeinen hohen Gäſten bei günſtiger Witterung ein
Frühſtück im Parke zu Monza. Am 16. findet
wahrſcheinlich ein Ausflug nach dem Lago
maggiore ſtatt, und am 17. erfolgt die Abreiſe
über Genua nach Neapel, wo ein drei bis
viertägiger Aufenthalt genommen wird.

Die Geſandtſchaft des Sultans
von Zanzibar zur Begrüßung des
Kaiſers iſt bereits in Marſeille eingetroffen
und hat von dort die Weiterreiſe angetreten.
Es ſind der Oberkadi Muhamed ben Soliman
und der frühere Gouverneur von Lamu, Send
Ben Muhamed begleitet von einem Dolmetſcher
und zwei Dienern. Jhre Ankunft in Berlin,
wo die Herren als Gäſte des Kaiſers im Kaiſer
hof abſteigen werden, wird Mittwoch Abend
erwartet.

Graf Herbert Bismarckk iſt nach been-
detem Urlaube in Berlin eingetroffen und hat
die Leitung ſeiner Amtsgeſchäfte wieder über-
nommen.

Bei der Erſatzwahl für das preußiſche
Abgeordnetenhaus im hannoverſchen Wahl
kreiſe Stolzenau wurde der Landrath Dr.
Heye (freikonſ.) mit allen abgegebenen 156 Stim
men gewählt.

Bezüglich des Zuſammentrittes des
Reichstages heißt es jetzt, daß derſelbe am
29. Oktober erfolgen wird.

Die fortſchrittlichen Abgeordneten
der ſächſiſchen Kammer wollen nach der Dresd.
Ztg. demnächſt eine neue „nationale Fort-
ſchrittspartei“ begründen und dadurch mit
der freiſinnigen Partei definitiv brechen.

Der weſtfäliſche Jnduſtriebezirk
wird demnächſt auch ſeinen Geheimbund-
prozeß haben. Der Staatsanwalt, Herr Dr.
SchulzeVellinghauſen, theilte dies in dem Pro
zeſſe gegen den Bergmann Weber mit. Es wird
ſich namentlich um die Entſendung des Berg-
manns Dickmann zu dem Pariſer Arbeiterkon-
greß handeln. Eine Liſte von etwa 30 Perſonen
liegt vor, die den Dickmann zur Reiſe beauftragt
haben ſollen. Ein Theil der Unterzeichner be
ſtreitet, die Unterſchrift gegeben zu haben.

Frankreich. Jm ganzen Lande herrſcht
volle Ruhe. Die Anſicht geht ziemlich allgemein
dahin, daß die neue Deputiertenkammer aus
370 Republikanern, 206 Royaliſten, Bonapar-
tiſten und Boulangiſten beſtehen wird. Die
Boulangiſten ſchätzen ihre Stärke auf 60 Mann,

die Republikaner meinen, es würden kaum halb
ſo viel werden. Wichtig iſt, das die ge
mäßigten Republikaner in verſtärkter

ahl aus den Wahlen her vorgegangen
ſind. Jhre Zeitungen erſuchen vor Allem die
gewählten Abgeordneten einig zu bleiben, aber
das Vertrauen darauf iſt nirgends recht ſtark.
Sogar das gut republikaniſche „Journal des
Debats“ hat keinen rechten Glauben. Monarchiſten
und Boulangiſten räumen ihre Niederlage unter
allerlei Ausreden ein und ſpekulieren hauptſächlich
auf neue Miniſterkriſen. Die Geſchäftswelt iſt
ruhig. Für den bei der Hauptwahl durch-
gefallenen Ferry ſoll bei einer Nachwahl
ein Platz frei gemacht werden, ſonſt
ſind mit Ausnahme Goblets alle republikaniſchen
Führer gewählt. Nett iſt es, daß der in den
franzöſiſchen Staatsverband übergetretene Metzer
Abgeordnete Antoine durchfiel. Die
neue Kammer wird am 22. October zuſammen-
treten, als Präſidenten werden Leon Say oder
Briſſon genannt. Boulanger ſagte einem Re
porter, er ſei mit dem Ergebniß der Wahlen
ganz zufrieden, der Sturz der gegenwärtigen
Regierung werde ſchwerlich lange auf ſich warten
laſſen. Nach den Stichwahlen wolle er ſich be
ſtimmt äußern. Prinz Victor Napoleon ſagte
der neuen Kammer zwei Miniſterkriſen und ihre
Auflöſung noch in dieſem Jahre voraus.

Jtalien. Alle Zeitungen in Rom meinen,
der Ausfall der franzöſiſchen Wahlen ſei dem
Frieden günſtig. Frankreich werde ſoviel
mit ſich ſelbſt zu thun haben daß es an Krieg
nicht denken könne. Der Prozeß gegen den
Attentäter Caporali wird ſchon im Oktober
vor dem Schwurgericht in Neagpel ſtattfinden.
Die Anklage lautet auf Mordverſuch. Der
Abg. Cuchi veröffentlicht Erinnerungen aus dem
Jahre 1870, wo er mit Bismarck verhandelt
haben will. Der deutſche Staatsmann erklärte,
Deutſchland werde die Beſetzung von Rom ſofort
anerkennen, auch die übrigen Staaten hierzu be-
wegen und einen etwaigen Angriff Oeſterreichs
verhindern. Jn der That ging der deutſche Ge-
ſandte Graf Arnim nach der Erſtürmung von
Rom zuerſt zum König Victor Emanuel.

OeſterreichUngarn. Die Wiener Blätter
betrachten, ſehr optimiſtiſch, den Wahlſieg der
franzöſiſchen Regierung als großen Erfolg der
republikaniſchen Partei und als Niederlage
des Boulangismus und Radikalis-
mus. Allerdings thue künftig ein einiges Vor
gehen der Republikaner zur Erzielung einer
feſten Regierungsmehrheit noth. Hier ſitzt aber
gerade der Haken. Nach dem miniſteriellen
„Fremdenblatt“ zeigt das Ergebniß der
Wahlen, daß die Volksſtimmung ſich wieder
der Republik mehr zugeneigt habe.
Die erhaltenden Triebe ſeien dies Mal
auf die Seite der Regierung getreten
und hätten ihr die ſeit einem Jahre
verlorenen Stimmen wieder verſchafft, was
namentlich aus dem Pariſer Wahlergebniß erſicht-
lich ſei. Die „Neue Freie Preſſe“ hält
es jetzt ſchon für gewiß, daß die überwältigende
Mehrheit der Wähler trotz hundertfältiger Zer-
ſplitterung der Meinungen im Einzelnen ſich
nicht nach der Diktatur Boulangers ſehnt. Die
Republik ſei aus der ſchweren Kriſis lebend her
vorgegangen, die Gefahr des Staatsſtreiches ſei
beſeitigt. Frankreich ſei nicht für Bou-
langer, das ſei das wichtigſte und ſchönſte
Reſultat des Wahltages. Die „Preſſe“
meint, die Wähler hätten die unmittelbare Gefahr
eines Staatsſtreiches beſeitigt. Die inneren
politiſchen Zuſtände Frankreichs würden aber
dadurch nicht gründlich geheilt. Jmmerhin habe
der Geſundungsprozeß begonnen, und in einer
Beziehung ſei Umkehr zum Beſſeren deutlich
ſichtbar. Kein Kandidat habe offen den Revanche-
gedanken wachzurufen gewagt, weil er wiſſe, daß
die große Maſſe des franzöſiſchen Volkes nicht
lüſtern nach einem Kriege ſei, ſondern die fried-
liche Arbeit wolle. Jn Peſt ſpricht man peſſi-
miſtiſcher und glaubt, daß noch ſchwierige Tage
bevorſtehen. Bei den Kaiſermanövern in
Ungarn hatten magyariſche Heißſporne eine aus
geſteckte ſchwarzgelbe Fahne herab-
geriſſen, in den Schmutz getreten, zer
riſſen und die Fahnenſtange zerbrochen.
Aus dieſem Anlaß ſagte der Kaiſer dem
Richter von Monor, wo die Skandalgeſchichte
paſſiert ift, Folgendes I„Jch nehme den Aus

druck der Treue und der Huldigung gern
entgegen, hoffe aber, daß Sie dieſelbe nicht nur
mit Worten, ſondern auch durch Thaten bekunden
werden, und daß der ſchändliche Fall ſich nicht
wiederholt. Jch will die Thäter ſtreng beſtraft
wiſſen. Während des Schlußmanövers br ach
ein Balken der Kaiſertribüne, auf
welcher der Monarch ſich befand mit
großem Krach zuſammen. Anfänglich glaubte
man an ein Attentat. Die Bühne ſelbſt hielt
aber Stand. Die Schuld an dem Zwiſchenfall
ſoll die leichtſinnige Herſtellung tragen und
wird gegen den Erbauer vorgeſchritten werden

Der Kaiſer kehrt nach Wien zurück.
Rußland. Die Petersburger Blätter ſind

von dem Ausfall der Wahlen in Frankreich
nicht ſonderlich erbaut, bemühen ſich in
deſſen, ihre Mißſtimmung zu verbergen und reden
in hochtönenden Phraſen von der neugekräftigten
Republik. Man erſtrebt augenſcheinlich, zu ver-
hindern, daß das Volk merkt, wie unſicher es
mit dem lieben franzöſiſchen Bruder ſteht.

Großbritannien Alle Zeitungen äußern
ſich über den Ausgang der franzöſiſchen Wahlen
dahin, es ſei ein Achtung serfolg für die
Republik, und wünſchen der Regierung Glück
dazu. Sie verhehlen aber nicht, daß leicht
ein Umſchlag eintreten könne, wenn die
Republikaner auf's Neue zu ihren alten Zänke
reien übergehen.

Marokko. Das Madrider Journal „Correo“
berichtet über einen neuen Zwiſchenfall in Marokko.
Das ſpaniſche Kanonenboot „Crocodilo“ iſt von
Riffpiraten beſchoſſen worden. Das
Fahrzeug erwiderte den Angriff ſofort und zer-
ſtörte mehrere Wohnungen.

Samoa. Aus Samoa wird berichtet, daß
unter den Eingeborenen immer noch erheblicher
Geldmangel herrſcht. Schon deshalb iſt kaum
an einen Ausbruch neuer Unruhen zu denken.

Die Arbeiter beim Rordoſtſeekanal.

Die Arbeiter- Verhältniſſe am Nordoſtſeekanal,
dem erſten großen Bauwerk des Deutſchen
Reiches, haben ſich höchſt intereſſant geſtaltet, ſo
daß es ſich wohl lohnt, denſelben eine genauere
Beachtung zu widmen. Jm Ganzen ſind bis
jetzt zwölf Anlagen von Arbeiter Baracken er
richtet worden, die bis 500 Arbeitern Unterkunft
gewähren. Alles in Allem ſind 3000 Arbeiter
in den kaiſerlich deutſchen Baracken untergebracht,
und da eine vollſtändige Barackenanlage mit
allen inneren Einrichtungen immerhin auf 100000
Mark zu ſtehen kommen wird, ſo kommt auf den
Arbeiterkopf die nicht kleine Summe von 400
Mark, welche das Deutſche Reich für jeden Ar-
beiter angelegt hat, um ihn an ſeine Unter
nehmung zu feſſeln. Hierzu treten natürlich
noch die ſehr bedeutenden Unterhaltungskoſten
der Einrichtung, denn jede Barackenanlage ſteht
unter einem feſt beſoldeten Hausvater, dem wieder
reichliches Bedienungsperſonal zur Seite ſteht.
Mehrere Barackenanlagen ſind zu einer „Baracken-
Jnſpection“ vereinigt, welcher ein BarackenJn-
ſpector vorſteht. Dieſer iſt zumeiſt penſionierter
Offizier und erhält neben ſeiner Penſion monat-
lich 150 Mark als Gehalt und 150 Mark für
Reiſekoſten. Auch zwei beſonders hergerichtete
Lazarette ſind in dieſe Organiſation mit einbe-
griffen, wovon das eine, wundervoll im Walde,
in herrlichſter Luft gelegen, ſich unweit Burg,
das andere bei der Eiſenbahnſtation Hanerau
befindet.

Die Baracken ſind ausſchließlich Holzbauten.
Sie enthalten ein zweiſtöckiges Verwaltungsge-
bäude mit der Wohnung für den Hausvater,
den Bureaux, einer großen Küche nebſt Speiſe
kammer, einer Gaſtſtube und einem Laden, in
welchem Lebensmittel, Tabak, Kleider u. ſ. w.
verkauft werden. Hieran ſchließt ſich ein ein
ſtöckiger Bau für einen 180 Quadratmeter
großen Saal, welcher zugleich als Speiſe, wie
als Verſammlungs und auch Betraum dient,
ſowie ein noch niedrigerer Anbau mit einer
geräumigen Waſchküche, einem Baderaum, einem
Desinfectionsraum, einem Arztzimmer und einem
Wartezimmer für Kranke. Ueber dem Dache
des Verſammlungsraumes erhebt ſich ein zier
liches Glockenthürmchen deſſen Glocke zum Eſſen
und wohl auch zum Beten ruft. Jede Anlage
erhält ein ſolches Verwaltungsgebäude jedoch

(Fortſetzung auf der Beilage.)



m Markt 7. SW

W

nach meinem Hauſe

7 mein geſammtes Waarenlager zum

Bettzeugen, Garcdinen,

fertige Wäsche,

ganz beſondere Vortheile.

Sophabezugstoffen, Leinewanc,

Theile Jhnen ergebenſt mit, daß ich wegen bevor
ſtehender Verlegung meines Geſchäfts

Entenplian No. L.
(früher Meißner'ſches Haus in nächſter Nähe der Stadtkirche)

r

geſtellt habe, und biete ich Jhnen bei Einkäufen in

Kleiderstoffen, Lamas, Schwanboys,
Damen- und Kinder-Mänteln,

S Ausverkauf

C Fertige Kinderkleidehen ete.

(dolf Schäfer, Merseburg,
e
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Tandwirthſchaftüche Ausſtellung
mm ümm Lützen m

e am 28., 29. und 30. September 1889,
geöffnet von früh 8 Uhr bis Abends 7 Uhr.

Omnibus-Verbindung von Markranſtädt, Weißenfels u. Merſeburg.
Offizieller Eröffnungs-Act am 28. September, Vormittags 11 Uhr.

ich Anna Ceiag
mit meinem 185 Centimeter langen Haare, welches ich in Folge 14 monatlichen Ge S
brauch es meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten ärztlichen S
Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare
und zur Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfehle allen Damen und
Herren meine Pomade.“) Dieſelbe erzeugt einen vollen und kräftigen Haar und
Bartwuchs, verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf als auch Bart
haaren einen ſchönen Glanz und große Fülle, und bewahrt dieſelben vor frühjeitigem
Ergrauen bis in das höchſte Alter. Jhres höchſt angenehmen Geruches wegen eignet
ſich dieſe Pomade für jeden Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſe fehlen. Tau-
ſende von Anuerkennungsſchreiben, die zu Jedermann's Einſicht bei mir
zufliegen, beweiſen die Vorzüglichkeit meiner Pomade. Preis per Tiegel
e Pfg., 1 M., 2 M. Wiederverkäufer Rabatt. Poſtverſandt täglich ggen W S

oreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme nach der ganzen Welt aus der Fabrik Fenurz nagne

Anna Osiliag, Berlin W., Gr. Hamburger Str. 34,
perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich jeder von der Echtheit der Haare überzeugen kann. Aus-

n geweſen in allen größeren Städten Europa's und zuletzt in Caſtan's Panoptikum und deutſche
I riſeurAusſt ellung in Berlin. Jn Leipziger Jlluſt. Ztg. m. Jlluſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt.

Analitisch-chemisch unltersucht, begutachtet und empfohlen von Herrn Joseph
1Szavesuk, Professor der Chemie zu Budapest.

G C O. Lüders, Hamburg liefern

e d andReis-duttermeht zu
Verkaufsſtellen werden in allen größeren Orten

unter günſtigen Bedingungen errichtet

n ins Wohnung von etwa 5 Stuven
nd 5 Kammern, auch in zweiter Etage, oder ein

her See z. 1. April zu mieth. geſucht.
n mit Preis an die Kreisblatt- Expedition

unter M. 36. zu richten.

hierdurch ergebenſt eingeladen.

zu einer kurzen Beſprechung auf nächſten;

Freitag, den 27. September er.,
Punkt 9 UhrAbends im Reſtaurant „zum Herzog Chriſtian“

Die Sammelliſten
ſind mitzubringen.

Gleichzeitig bitten wir die uns noch nicht be
kannten Jnhaber von (Vereins 2c.) Sammel
ſtellen an der Beſprechung Theil zu nehmen.

Merſeburg, den 24, September 1889.
Der Vorstand.

Ausleihung
m von Hypothekengeldern. S

Stiftsgelder zu 31, 38, von 30000 M.
an, Privatgelder zu 4 -4 in jedem Betrage,
auf Stadt u. Landgrundftücke ſind ſofort oder
1. October er. unter größter Diskretion auszu-
leihen durch Carl Rindfieisch, Merse-
burg, Burgſtraße 13.

Umzugshalber.
Friſches Schweinefett Pfd. 60
Reuchateller Räſe Stück 25
Feinſte Dampfmolkereiöutter Pfd. 130
gochſeine Holſteiner Putter 120
Preußiſche Landbutter U
Standhutter 100Camembert Räſe Stück 75
Olmüßtzer Räſe 2S 15 Stück Eier 80 Pfg.

A. Iew Ka.
Specialität:

Vanille-Bruch- Chocolade
unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit

empfiehlt

Fr. Schreiber “s Conditorei.
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e

tliche Artikel für Damen, Herren und Rinder.
Merren-Tagdwesten Kleine U. Frosse

X Stück 2 Mk. u. 2.50.
X Trieottaillen per Stück von 2.50 bis 10 Mark.

Damen-Filzröcke 1,50, 1,75, 2 bis 12 Mk. r h von 2 bis 10 Mk.Damenwollröcke 1,50, 1.75, 2 bis 7,50 Mk.
Kinderröckchen von 0,40 Mk. an.
Barchenthöschen (farbig) für Kinder, Paar

0,35 Mk., pr. Größe 5--10 Pfg. ſteigend.
Damenbeinkleider 1,25, 1,50, 1,75 Mk.
Damenweſten von 1 bis 8 Mk.
Kinderweſten in allen Größen.
Tricot kleidchen ganz reine Wolle v. 2,50 Mk. an.
Männer-Strickjacken in allen Preislagen.
Kinderkleidchen, Jäckchen, Schube,

Pulswärmer.
Wollene Tricothandſchuhe 4 Knopf lang.

Paar 0,50 und 0,60 Mk.
Shäwlchen in allen nur möglichen Größen u.

Farben von 0,20 Mk. an.
Wollene u. halbſeidene Herren-Cachenez

von 0,20 Mk.
Seidenen.

Coul. Vigogne-Futterhoſen v. 0,50 Mk. an.
Geſtreifte halbwoll. Arbeitshemden,

vollkommen groß pr. Stück 1,25, u. 1,40 Mk.
Bulgarenröcke von 1,90 Mk. an.
Pelz Baretts 0,85, 1,25, 1,50 bis 6 Mk.

Der Artikel

Normal-
ZuUnter zeuge
m Syſtem Jäger
bildet für ſich eine be-
ſondere Spezialität u.

an bis zu den eleganteſten Herren, Damen
und Kinder

Jerräthis
C

iſt in vier Qualitäten
in je vier Größen für Altdeutſche Häubchen und Kinder-Ca-

Herren u. Damen-Geſundheitshemden,
reine Wolle, Merino, Vigogne, von
0,75 bis 5 Mk.

Normal- Hemden und Beinkleider von
2,75 Mk. an. Syſtem Jäger).

Neueſte Kopfhüllen in allen nur möglichen
modernen Ausführungen von 0,75 Mk. an.

Kopfſhawls in allen Farben, pr. Stück von
0 75 bis 3,50 Mk.

Coneert- und Geſellſchaftstücher, das
Neueſte dieſer Saiſon, von 1 Mk. an.

ß Kopftücher von A0 Pfg. an.
Plüſch-Schulterkragen von 0,75 Mk. an.
Große Umnahmetücher von 1,25 Mk an

bis zu den eleganteſten.

potten von 0,50 vis 3 Mk.
Damen-Capotten in nur modern. feinen Aus-

führungen in großartigſt. Auswahl v. 2 Mk. an
Knaben-Plüſch-Mützen, großartige Farben-

auswahl pr Stück v. 0,40 bis 1,25 Mk.
Wollene gerippte Unterziehjacken v. 1 Mk. an.
Weſtphäliſche Walkjacken von 2 Mk. an.

Unſere bekannten Qualitäten deutſcher Strickwollen geben wir das Zollpfund mit 1,80, 2,25, 2,50 u.
extra prima Eiderwolle mit 3,00 Mk. in allen exiſtirenden Farben und Melangen ab.

Einfarbige Wolle Zollpfund 2,40 Mk,

J h ne ev e ine

4 S crn

J J
6

2 4 àp.

mil Plochn Co.,
Pfd. 40 Pfg.

Ritterſtraßen-Ecke.

als einzig daſtehend zu bekannt, um noch beſonders hervorgehoben zu werden. Es
Unſere Verkaufspreiſe für alle Artikel ſind unbeſtreitbar vortheilhaft und

Erschei nungen
Preiſe wird jedes Quantum geliefert.

S P rincip:

die grösstem Sortimente die billägsten Preiſe
iſt nach wie vor unſer Grundſatz, auf dieſem Gebiete ſtets die ersten Mode-s bringen. Für die in unſeren Schaufenstern ausliegenden mass gebenden

Streng feſte Preiſe. Nur gediegene Qualitäten. Reelle Bedienung.

Merſeburg, Jnh.: Emil Plöhn, große

r ww—r——r—ZCirea 30 Stück

den 26. ds. Mts. ab zum Verkauf.

erb. Gebr. Sr.

h

9 9 33
4 6

e

e c oNu w. à 7v u 3 7 46r r
t Pe Bad

S 9

a

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 26. September. Ultimo. Luſtſpiel

von oStadttbeater Leipzig.Neues Theater. Donnerſtag, 26 September.

Die Quitzow's. Altes Theater. Der Vicre
Admiral.im leichten und ſchweren J ſtehen von Donnerſtag, T

et
n Zur gefälligen Beachtung empfehlen wir

die dem heutigen Kreisblatt beigegebene Probe
nummer der „„Jlluſtrierten Mode Zeitung

c z von 2 Stuben, Kammn., KücheEin Logis und Zubehör iſt Todesfall
halber zu vermiethen u. 1. October oder 1. Januar
f. J. zu beziehen. Gotthardtsstrasse Z37. P. Ortmanmnnm, Markt 5.

Eine Wohnung Kakt hrrcneie
u. 1. April event. auch 1. Januar k. J. zu beziehen.

d Die für die Nr. 224 des Kreisblatt
beſtimmte Beilage von „Mode u. Haus konrie
nicht beigefügt werden, da die Abſend
ung an uns ſich verzögert hat. Wil
liefern die Beilage in den nächſten Tagen nach.

S —dhd-Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. eidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 6,),

zicht

I Bellage.
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(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

entſprechend ihrer Größe noch mehr oder weniger
beſondere Holzgebäude, welche zum Schlafen der
Arbeiter dienen und für je hundert Mann
Schlafſtellen bieten. Dieſe Gebäude ſind etwa
50 Meter lang und 10 Meter breit, zeigen beim
Eintritt einen langgeſtreckten Flur, in welchen
die Thüren zu den einzelnen Schlafräumen
münden. Die einzelnen Schlafräume ſind ſieben
Meter lang und halb ſo breit acht Betten, je
zwei übereinander, ſollten darin Platz finden.
Die Aufeinanderſtellung der Bettſtellen iſt aber
nicht nöthig geworden, da die Baracken nur
ſchwach belegt ſind. Für Aufſeher ſind beſondere
Räume hergerichtet; dieſe ſchlafen zu zweien in
einem Raume und haben hierin Tiſche und
Stühle, die ſich ſonſt in den Schlafräumen
nicht befinden. Dagegen erhält jeder Arbeiter
einen feſten, verſchließbaren Kaſten für ſeine
Habſeligkeiten. Zu der Anlage gehören natürlich
noch eine Anzahl Nebenbauten, Ställe, Vorraths-
räume u. ſ. w. Das Ganze iſt durch einen
hohen, ſtarken Bretterzaun umfriedigt und wird
gegen Abend abgeſchloſſen.

Das Eſſen, welches die Barackenverwaltung
den Leuten liefert, iſt wirklich gut und preis-
werth. Für 35 Pfennige erhalten ſie reichlich
ein gutes, kräftig geſchmälztes Gemüſe und 200
Gramm appetitlichen Fleiſches, und zwar wird
ihnen von allen Baracken aus dieſes Mittageſſen
nach der Arbeitsſtelle warm geliefert. Pünktlich
um 12 Uhr Mittags erſcheint aus der nächſten
Baracke ein Wagen, der das Eſſen in der Zahl
der beſtellten Portionen überbringt. Trotzdem
ziehen viele Leute, ſei es aus angeborenem Wider
willen gegen das Caſerneneſſen, ſei es aus übel
angebrachter Sparſamkeit vor, Mittags nichts
Warmes zu eſſen. Dem Schnaps ſprechen ſie
allerdings tagsüber reichlich zu und nicht nur
während der Arbeitspauſen. Es geſchieht dies
mit einer gewiſſen, geradezu überraſchend genaue
und ſparſamen Eintheilung. Jeder Arbeiter
nimmt an jedem Morgen eine Flaſche Brannt-
wein von Liter zu ſeiner zwölfſtündigen
Arbeitszeit mit und zahlt dafür im Wirthshauſe
40 Pfg., in der Baracke, wo auch Sranntwein
verkauft wird, 30 Pfg. letzterer aber ſchmeckt
den Leuten, wie ſie behaupten, nicht. Dieſe
Menge wird genau eingetheilt und ſchluckweiſe
während der Arbeit, in erwas größerer Menge
während der Eß- und Ruyepauſen genommen.
Diejenigen, welche kein warmes Eſſen nehmen,
behaupten, daß der Branntwein es ihnen erſetzen
muß, und die anderen behaupten wieder, ſie
brauchten den Branntwein zum Verdauen des
warmen Eſſens und daß ſie um ſo kräftiger ar-
beiten könnten. Unter 20 Arbeitern iſt vielleicht
kaum einer, der ſich des Branntweins enthält;
dieſer gilt dann aber unter ſeinen Kameraden
als Sonderling.

Der Verdienſt der Leute iſt ein hoher. Ge-
wöhnliche Tagelöhner erhalten nicht unter 2,60
Mark; aber 3 Mk. iſt das Gewöhnliche. Accord-
arbeiter ſtehen ſich mindeſtens 6 Mk. und kommen
bis 10 Mk. Freilich iſt auch der Lebensunter-
halt theuer, doch bringen es die meiſten Arbeiter
auf 40 Mark Erſparniſſe im Monat. Dieſe
Er parniſſe werden gleich bei der vierzehntägigen
Lohnzahlung von faſt allen Arbeitern nach Hauſe
an die Frau geſchickt, denn faſt alle Arbeiter
ſind verheirathet, kein einziger jedoch hat Frau
und Kind mit. Dabei ſind die meiſten ſeit
Monaten, Manche ſeit Beginn der Arbeiten nicht
zu Hauſe geweſen. Das Geld wird jedoch von
der Frau daheim nicht etwa verbraucht, ſondern
in der Sparkaſſe angelegt die Familie erhält
ſich durch eigene Arbeit, die meiſten haben eine
kleine Landwirthſchaft. Viele Arbeiter haben die
Abſicht, ſich von ihren Erſparniſſen ſpäter ein
kleines Haus zu kaufen. So ſchafft das einzige
Rieſenkapital, welches das Deutſche Reich hier
dahingiebt, Tauſende von kleinen Kapitaliſten
und Eigenthümern, freilich auch im Aus-
lande, denn nicht wenige Arbeiter ſind aus dem
Auslande, namentlich aus RuſſiſchPolen und
Böhmen. Jm Ganzen wird die Zahl der
Ausländer jedoch den vierten Theil der deutſchen
Arbeiterſchaſt nicht erreichen. Nach einer über
ſchläglichen Berechnung dürften es immerhin

Nr. 225. 1889. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Donnerſtag, 26. Sept.

20 Millionen Mark ſein, welche die deutſchen
Erdarbeiter nach Beendigung des Werkes in
Erſparniſſen zurückgelegt haben werden, gewiß
eine anſehnliche Summe. Jhre Lebensweiſe iſt
freilich jetzt eine recht genügſame und ſparſame;
ſie friſten eben nur ihr Daſein und geben kaum
Kleinigkeiten für andere Bedürfniſſe aus ſelbſt
das Rauchen iſt bei ihnen wenig verbreitet.
Jhre Kleidung iſt ſehr ärmlich, ein paar Waſſer
ſtiefel und. ein derber Ueberzieher bilden das
einzig Werthvolle derſelben; damit werden ſie
ſich wohl jahrelang behelfen. Somit iſt der
Umſatz an Handelsartikeln in der Nähe der
Canallinie auch ganz gering, bei den Arbeitern
wenigſtens gewinnt er nichts. Dagegen ſind die
zahlreich vorhandenen Vorarbeiter, Maſchiniſten,
Aufſſeher, Keſſelwärter, Heizer, Locomotivführer
u. ſ. w. ſehr zahlungsfähig, da ſie einen recht
hohen Gehalt beziehen, ſie ſtehen ſich auf
6 10 Mark für den Tag und haben dabei zu-
meiſt noch freie Wohnung, die ihnen Seitens
der Unternehmer hergerichtet worden iſt. Jm
Uebrigen zieht der Bau ſchon jetzt einen ſtarken
Verkehr herbei, ſo daß ſich an vielen Stellen
dicht am Kanal beſondere Niederlaſſungen mit
Gaſthäuſern, Läden u. ſ. w. gebildet haben.

Namentlich dort, wo die Arbeiten kräftiger,
als anderswo, in Angriff genommen ſind, wo
Landſtraßen und Eiſenbahnen die Linien kreuzen,
da hat ſich in die altholſteiniſche Bauernwelt
hinein ein neues Element geſetzt, Gewerbe und
Handeltreibende, welche den Kanal ſchon im
Entſtehen und weiterhin wohl recht auszunutzen
trachten. Je tiefer und breiter der Schnitt
wird, der hier ins holſteiniſche Land hinein mit
ſo gewaltigen Maſchinenhänden gethan wird,
deſto deutlicher tritt es hervor, was dieſer Schnitt
zu ſagen und zu bedeuten haben wird, wenn er
erſt vollendet und von einem breiten Strome
Meereswaſſer durchfluthet ſein wird. So beginnen
Handel und Gewerbe ſchon jetzt langſam ihre
Fühler hierher auszuſtrecken, um bei Zeiten
daraus ihren Gewinn zu ziehen.

Wie ſich ſpäter einmal, wenn der Kanal erſt
vollendet ſein wird, die großen Handels und
Verkehrsverhältniſſe auf dem Kanal und um ihn
herum, geſtalten werden, darüber läßt ſich nur
mancherlei vermuthen, beſtimmt behaupten aber
nur weniges. Sicher iſt nur das, daß im Kriegs-
falle die ſchöne tiefe Waſſerſtraße des Kanals
ein unſchätzbarer Vortheil für Deutſchland ſein
wird. Ob dieſelbe aber auch für den deutſchen
Perſonenverkehr von erheblicher Bedeutung
werden wird, muß abgewartet werden.

(Köln. Ztg.)

Local-Rachrichten.
Merſeburg, den 25. Septbr. 1889.

8 Unſere Garniſon rückte Mittwoch
Morgen bei ſtrömenden Regen aus dem Manöver
kommend wieder hier ein und iſt für die Reſer-
viſten nun endlich der erſehnte Tag der Ent-
laſſung gekommen. Bereits ſind die Montirungs-
ſtücke c. abgegeben, die Entlaſſungsanzüge ſind ge-
faßt, hier und da theilt man an zurückbleibende
Kameraden den und jenen Gegenſtand zum An-
denken aus und immer von Neuem wird das
Reſervelied geſungen. Viele der Abgehenden
haben ſich die Civilkleidung kommen laſſen,
während andere in der ihnen mitgegebenen 5ten
Garnitur der Heimath zuzueilen gedenken. Von
manchem treuen Freund trennt man ſich
auf Nimmerwiederſehen. manches ſchöne Band
wahrer Freundſchaft zerreißt die Scheide-
ſtunde. Was ſchuf doch das Reſultat vereinten
Humors für herrliche Stunden Hat man je ſo
friſch, ſo fröhlich gelacht? Wird man je wieder
ſo froh ſingen. Und hat je trocken Brot einmal
ſo gut geſchmeckt als wie beim Militär Wohl
kaum. Alſo der Schmerz der Trennung iſt be
greiflich. Nun mögen ſie Alle, die entlaſſen
worden und treu zur Fahne geſtanden haben,
wohlbehalten bei Muttern eintreffen und auch im
Civilſtande Treue dem Könige und dem Vater-
lande bewahren. Jeder zur Entlaſſung kom-
mende Soldat muß vor der Entlaſſung über
Anmeldung von Verſorgungsanſprüchen be-
lehrt und ev. daraufhin ärztlich unterſucht
werden. Trotzdem aber hat derſelbe das

Recht, innerhalb ſechs Monaten, vom
Tage der Entlaſſung an gerechnet, auf
Grund einer während der activen Dienſtzeit
(Uebungen inbegriffen) erlittenen Dienſtbeſchädig-
ung bei dem Bezirksfeldwebel etwaige Ver
ä anzumelden. Der Bezirks-
feldwebel hat über den erhobenen Anſpruch in
jedem Falle ein Protokoll aufzunehmen. Etwaige
Beweisſtücke ſind mit zur Stelle zu bringen.
Alle ſpäteren Geſuche um Gewährung von
JnvalidenBenefizien ſind, als verſpätet, grund-
ſätzlich abzuweiſen.

S Landwirthſchaftliche Winterſchule.
Die Theilnahme an dem neuen Curſus der hie-
ſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule, welcher
am 16. October er. eröffnet werden wird, ver-
ſpricht eine ſehr rege zu werden. Es ſind bis
jetzt beim Herrn Director Glaß ſchon 52 An-
meldungen erfolgt, und ſteht zu erwarten, daß
dieſe Zahl ſich noch erhöhen wird.

S Die Poſtkarte ſeiert heute, am 25.
September, ihren zwanzigſten Geburtstag. Der
Wunſch nach Vereinfachung des Briefweſens
war es, den der damalige Geheime Poſtrath
Stephan im Jahre 1865 auf der fünften deut-
ſchen Poſtkonferenz zu Karlsruhe mit dem
Antrage der Gründung eines Poſtblattes zu
verwirklichen ſuchte. Unter dieſem „Poſtblatt“
verſtand der Antragſteller eine Abart des Briefes
in Geſtalt eines einfachen Blattes, welches das
Briefſchreiben erleichterte und zugleich eine
billigere Verſendung ermöglichte. Die Poſt-
konferenz vermochte ſich mit dieſem Gedanken
nicht zu befreunden und lehnte deshalb den
Antrag einfach ab. Nach vier Jahren erſchien
in der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ ein
Artikel, welcher denſelben Gedanken befürwortete,
für den auch die öſterreichiſche Poſtverwaltung
gewonnen wurde, ſo daß am 1. Oktober 1869
die erſten Korreſpondenzkarten ausgegeben wurden
Jm Königreiche Preußen und im Gebiet des
Norddeutſchen Bundes erblickte am 1. Juli 1870
die erſte Korreſpondenzkarte das Licht des
Briefkaſtens. England, die Schweiz und Luxem-
burg folgten bald, und im Jahre 1873 gab
Nordamerika ſeine erſten Karten aus, worauf
1874 Jtalien die neue Einrichtung annahm, die
ſich bis zum Jahre 1878 in der ganzen zivili-
ſierten Welt eingebürgert hatte.

s Neues Desinfektionsmittel. Bei
der hohen Bedeutung, welche die Antiſeptika in
geſundheitlicher wie wirthſchaftlicher Beziehung
erlangt haben, muß jedes neue Desinfektions-
mittel unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen.
Ein ſolches iſt die Rohlingſche Magneſiakohle.
Jhre Wirkung beruht in der Aufnahmefähigkeit
feinvertheilter Kohle und Magneſia für übel-
riechende faulige Stoffe. Sie beſteht aus einer
innigen Miſchung von Kohle und Magneſia,
welche erhalten wird durch Glühen eines Ge-
miſches von Chlormagneſium und Sägeſpänen
zur billigen Bereitung von Salzſäure. Die
Wirkung auf alle durch Fäulnis entſtehenden
Riechſtoffe iſt ganz überraſchend. Kloaken-
waſſer, welches nur eine einige Zentimeter ſtarke
Schicht der Magneſiakohle durchlaufen hat, wird
von allen übelriechenden Stoffen und Fäulniß-
bakterien befreit. Fettſäuren, Schwefelwaſſerſtoff
werden abſorbirt, Ammoniak nur dann, wenn
gleichzeitig genügende Phosphorſäure vorhanden
iſt. Petroleum wird ſo vollſtändig abſorbirt,
daß damit verſetztes Waſſer nach der Filtration
durch die Kohle nicht den geringſten Geruch mehr
aufweiſt. Ebenſo verliert gewöhnliches Leuchtgas
beim Durchleiten durch Magneſiakohle jeden Geruch.
Durch Magneſiakohle gereinigte Fabrikwäſſer
können ohne Bedenken in die Flußläufe abgelaſſen
werden und ſind ſelbſt ſehr empfindlichen Fiſchen,
wie Forellen, nicht mehr ſchädlich. Die hoch-
wichtige Frage wegen der Abfallwäſſer und deren
Unſchädlichmachung für die Flußläufe dürfte da-
durch gelöſt werden.

S Um dem Trinkgeldergeben bei der
Eiſenbahn zu ſteuern, erlaſſen die Königlichen
EiſenbahnDirektionen folgende Bekanntmachung,
die in den Veſtibüls, an den Güterſpeichern e.
aushängt: „Keine Trinkgelder an Beamte oder
ſonſtige Angeſtellte der Verwaltung zu geben,
wird das reiſende Publikum höflichſt erſucht.



Gepäckträger dürfen für die Ausführung ihrer
Dienſtverrichtungen keine andere als die tarif-
mäßige Vergütung fordern, allen anderen Ange-
ſtellten (Beamten oder Arbeitern) iſt es ſtreng
unterſagt, für die ihnen von der Verwaltung
aufgetragenen Obliegenheiten Geſchenke anzu-
nehmen. Die Betreffenden machen ſich ſelbſt
dann ſtrafbar, wenn das Geſchenk eine Belohnung
für eine in ihr Amt einſchlagende, an ſich nicht
pflichtwidrige Handlung darſtellt.“

s Mitteldeutſcher Stenographen-
Bund. Am Sonntag den 5*. Oktober wird in
„Schumanns Garten“ in Weißenfels eine Ver-
ſammlung des 1. Bezirkes des Mitteldeutſchen
Stenographen Bundes (Syſtem Stolze) abge-
halten werden, welchem die Stolzeſchen Steno-
graphen Vereine zu Halle, Merſeburg, De-
litzſch, Weißenfels, Naumburg und Freydurg a.
U. angehören. Nachdem Herr Sefretär Krauſe-
Merſeburg infolge andauernder Krankheit und
Ueberhäufung mit Berufsgeſchäften ſein Amt als
Vorſitzender des Bezirks niedergelegt hat, iſt die
Leitung vorläufig dem Herrn Verficherungsbe-
amten Blänsdorf- Merſeburg übertragen
worden.

S Vom Erſtickungstod gerettet. Jn
der Halliſchen Ztg. leſen wir: Der Herbergs-
wirth Ebeling hier bemerkte vor einigen Tagen,
als er mit der Reinigung ſeines Hofes beſchäftigt
war, daß aus dem Giebelfenſter ſeines Seiten-
gebäudes, in welchem der Arbeiter Gebhardt
wohnte, ſtarker Rauch kam, der einen brandartigen
und erſtickenden Geruch verbreitete. Da die
Gebhardt'ſchen Eheleute nicht zu Hauſe waren
und die Wohnung verſchloſſen war, ſo ſtieg er
ſofort mittelſt einer Leiter nach Zertrümmerung
der Fenſterſcheiben durch das Fenſter in die
Wohnung ein und kam gerade noch zur rechten
Zeit, um zwei kleine Knaben, welche ſich in der
Wohnung befanden, vom ſichern Erſtickungstode
zu retten. Der eine Knabe, zwei Jahre alt,
hatte ſich Streichhölzer zu verſchaffen ge
wußt und damit das Bettſtroh angebrannt.

8 Unterſtützungen. Die Poſtverwaltung
hat in dieſem Jahre die üblichen außerordent-
lichen Unterſtützungen an die unteren Beamten
ſchon jetzt verabfolgen laſſen. Bei der Vertheil-
ung iſt außer den Gehaltsbezügen noch die Zahl
der Familienmitglieder, die zu unterhalten ſind,
in Betracht gekommen.

Provinz und Umgegend.
f Schkeuditz, 24. Sept. Ver Herr Miniſter

des Jnnern, Excellenz Herrfurth, traf am Sonn
tag Vormittag, von Leipzig kommend, hier ein
und begab ſich zum Beſuche ſeines Vaters, des
Herrn Juſtizraths Herrfurth und des Bruders,
Herrn Rittergutsbeſitzer Herrfurth nach dem
nahen Wehlitz.

Modelwitz, 23. Sept. Am Sonntag
Abend in der 10. Stunde wurden aus einer
offenen, parterre gelegenen Schlafſtube des
Bäckerceibeſitzers S. zwei Deckbetten im Werthe
von ungefähr 30 Mark geſtohlen. Verdacht den
Diebſtahl ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf
den hieſigen Nachtwächter H., welcher in Papitz
wohnhaft iſt und Modelwitz mit zu beaufſichtigen
hat. Dieſe Vermuthung hat ſich denn auch be-
ſtätigt, indem bei H. durch den Bezirksgendarm
die vermißten Bettſtücke vorgefunden wurden.
Hier bewahrheitet ſich wieder einmal das Sprüch-
wort „Man hat den Bock zum Gärtner geſtellt.“

f Schlacht-Roßbach, 21. Sept. Jn der
Nähe von Pettſtädt brannte geſtern Abend ein
dem Landwirth R. gehöriger Diemen, 32 Schock
Hafer enthaltend, total nieder. Ein fünfjähriger
Knabe hatte denſelben mit Schwefelhölzern in
Brand geſetzt.

Abgeſtürzt iſt Sonntag Nachmittag in der
Nähe der ſchönen Ausſicht zu Köſen ein Flei-
ſchergeſelle mit ſeiner Braut. Wahrſcheinlich
hat ſich das Pärchen an dieſer gefährlichen Stelle
auf der ſchmalen Paſſage geneckt, wobei beide
dem ſteilen Abhang zu nahe kamen und hinab-
ſtürzten. Die Braut des beim Fleiſchermeiſter
M. in Dienſt ſtehenden Geſellen war zum Be
ſuche ihres Verlobten von Apolda herüberge-
kommen und mußte auf dieſe unglücksvolle Weiſe
den Tod finden, während ihr Bräutigam an
den ſchweren Folgen des Sturzes noch dar-
niederliegt.

t Halle, 24. Sept.
bei Cöllme iſt am Freitag der Fuhrmann

Deparade von dort ſchnell um ſein Leben ge
kommen. Derſelbe wollte mit einer Fuhre
Kartoffeln den Berg herunterfahren und führte
der Vorſicht halber die Pferde ſelbſt, während
der ihn begleitende Koſſath Boege das Schleif
zeug andrehte. Da zerriß letzteres plötzlich und
in Folge deſſen konnten die Pferde den Wagen
nicht halten, der ins Rollen kam. Deparade

Vermiſchte Nachrichten.
(Ediſon's Vertreter) Mr. Wangemann,

führte am Montag Abend dem Kaiſer und der
Kaiſerin im Neuen Palais bei Potsdam den
Phonographen vor. Sowohl hineingeſprochene
Worte, wie Muſikſtücke wiederholte der Apparat
auf das Genauſte und veranlaßte die Majeſtäten
zu Ausdrücken lebhafteſter Bewunderung. Der
Kaiſer beſichtigte den Phonographen eingehend
und lud Mr. Wangemann ein, ſeinen Beſuch
zu wiederholen, damit auch die Kaiſerlichen
Prinzen den Apparat ſehen könnten.

(Flüchtig wegen Unterſchlagung.)
Der Vorſtand der Nürnberger Buchdrucker-
Unterſtützungskaſſe, Setzer Mizler, iſt flüchtig
nach Unterſchlagung von 6000 M. Der Ent-
flohene iſt von Statur unterſetzt, hat intelligentes
vt. ſtarken ſchwarzen Schnurrbart und trägt

rille.
»(Unterſchleife.) Während der Regierungs

zeit Kaiſer Friedrichs haben einige Fleiſchermeiſter,
die ſogar den Hoflieferantentitel haben, die
Rechnungen für den Hof mit doppelter Kreide
geſchrieben, und da von den leitenden Köchen
die Lieferungen beglaubigt wurden, erfolgte
anſtandslos die Zahlung. Die Unterſchleife
wurden anfänglich auf 20000 Mark angegeben,
ſollen in Wahrheit aber noch nicht 1000 Mark
erreichen.

(„Maikäfer,“) der volksthümliche Name
der Garde-Füſiliere, hat jetzt ſozuſagen amtliche
Anerkennung gefunden, denn die vom Kaiſer
dem „Verein ehem. Garde-Füſiliere“ verliehene
Kriegerfahne zeigt in dem geſtickten Laubwerk
von Lorbeeren und Eichen auch zwei Maikäfer,
naturgetreu dargeſtellt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 25. Sept. Bei Einweihung der

neuen Produktenbörſe ſchloß Tirard ſeine Rede
mit den Worten Heute, wo der Friede im
Jnnern geſichert iſt und nichts zu der Be
fürchtung Anlaß giebt, daß er nach Außen
geſtört werden könnte, wollen wir vertrauen auf
die Zukunft und keine andere Sorge haben als
den Wohlſtand Frankreichs durch unſere Be-
ſonnenheit und unſere Arbeit zu ſichern. Aus
republikaniſchen Kreiſen verlautet, die größte
Zahl der Boulangiſten- Mandate werde
für ungültig erklärt werden. Die Oppor-
tuniſten wollen garrs bei den Stichwahlen ein
Mandat verſchaffen.

London, 25. Sept. Die Abenddepeſchen
aus Peking beſagen, daß die chineſiſche Regierung
in Folge einer dem Kaiſer vom Geheimrath ein
gereichten Denkſchrift über die Beſchränkung der
Chineſeneinwanderung nach den Vereinigten
Staaten beſchloß, die Entlaſſung und Aus-
weiſung aller in chineſiſchen Dienſten ſtehen
den Amerikaner und die Erſchwerung der
Anſiedelung amerikaniſcher Kaufleute und Miſſio-
nare in Erwägung zu ziehen.

RNom, 25. Sept. Der vatikaniſche „Courier
de Rome“ feiert heute in überſchwenglicher Weiſe
die großartigen Erfolge des Münchener
Katholikenkongreſſes. Dieitalieniſche Regierung
hat 6 große Panzerthürme zur Vertheidigung
der Alpen bei Krupp beſtellt.

Petersburg, 25. Sept. Von glaubwür-
diger Seite verlautet, bei der Abreiſe des
Zaren von Peterhof habe eine Dyna-
mit- Exploſion auf der Bahn ſtattge-
funden.

Induſtrie Handel und Verkebr
Oberſchleſiſche Eiſenbahn Bedarf 4 pCt.

Partial-Obligat Die nächſte Ziehung findet am l.
October ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 15 Pfg. pro 100 Mk.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 28. September er., Vor-

mittags 9 Uhr, ſollen aufhofe zu Merſeburg circa er n
Reitbahn zu Weißenfels eirn 12rangierte Dienſtpferde öffentlich meiſtbieterg aus

Baarzahlung verkauft werden. gegen
Thür. HuſarenRegiment Nr. 12.

Jnventar- Auction.
Freitag, den 27. September, früh 10 Uhr

ſollen auf dem
v 9C. Bürger' ſchen Gute

zu Corbetha bei Delitz a. BR., Bahn-
ſtation Ammendorf folgende Gegenſtände gegen
baare Zahlung verkauft werden

3 Kühe, (1 hochtragend,.) 1 Bulle, 2
Schweine, 13 Hühner, 3 Morgen Futter
rüben, 2 Morgen Zuckerrüben, 1 Morgen
Kartoffeln, 1 Morg. Wickfutter, Stroh,
Futtervorräthe, verſchiedene Hausgeräthe u.
andere Sachen. Der Besitzer.

HausVerkauf.
Das Haus Entenplan No. 3 ſoll

Sonnabend, den 38. September,
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthauſe zum rothen Hirſch verkauft werden.
Kaufliebhaber wollen ſich dazu einfinden.
Merſeburg, den 23. September 1889.

Limprecht, Canzleirath.

Ortskr ankenkaſſe
d. Barbiere, Böttcher, Buch-
binder, und verwandter Ge-

werke zu Merſeburg.
Den Herren Arbeitgebern als auch

Mitgliedern wird hiermit bekannt ge-
macht, daß die neuen Abänderungen
mit dem G. October in Kraft treten.
Dabei werden diejenigen Mitglieder,
bei welchen der Arbeitsverdienſt Sei-
tens der Arbeitgeber niücht beige-
bracht, nach unſeren Ermeſſen einer
Klaſſe zugetheilt, als auch Diejenigen,
bei welchem der Arbeitsverdienſt zu
niedrig angegeben. Beſchwerden gegen
die Einſtellung wolle man bei der Auf
ſichtsbehörde einreichen

Der Vorstand
Wilhelm Borsdorff,

m Tischlermeister,
bringt ſin bedeutend vergrößertes

Möbel-, Spiegel-
und Polsterwaarenlager

in empfehlende Erinnerung.

Reelle Preise. Billige Preise.De Auch Theilzahlung.

men-Dilzhüte
werden nach neueſt er Form ſchnell
umgepreßt imPutzgeſchäft P. Renno,

OGelgrube 26.
Reife, ſüße ungariſche

WVeintrauben
5 Kilo, Mk. 2.70 franco ſammt Korb gegen
Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantiert.

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer.
Werſchetz (Süd-Ungarn

Freie turn. Vereinigung.
Abſchiedsfeier. (Herrenabend.)

Freitag, den 27. d. Mts., Abends 9 Uhr im
„Herzog Chriſtian.“ Der Vorstand.
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